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r. 148. Dienstag, den5. Dezember 1916.
Amtliche Bekanntmachungen.

Als verloren ist gemeldet:
1 Schlüsselbund.
Als enllaufen ist gemeldet:
1 rebhuhnfarbiges Kuhn.
Abzugeben auf Zimmer1 des Rathauses.
Schierstein, 4. Dezember 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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Das Hilfsdienst-Gesetz.
Der Sieg des Pflichtbewuhtseins.

Mit der stattlichen Mehrheit von 235 Stimmen , ge-
19 grundsätzliche Neinsager ist das Gesetz über

vaterländischen Hilfsdienst vom Reichstag angenom-
>en worden . Wenn jemals das vielmitzbrauchte Wort
ms Vaterland über die Partei - zu recht hat ange¬
wandt werden können, so auf diese Tat . Mit Aus-

,me des kleinen Häusleins der Kreditverweigerer , das
, immer mehr zum Sprachrohr der Sorgen unserer

^inde macht, haben alle Parteien ihre , zum Te l ehr
lerechtfertigten Bedenken zurückgestellt und sreudig dem

ckcrlande g«g«ben, was des Vaterft xUt-  ist.
u „ tl  Stark verändert hat sich freilich das Gesetz, aber

euerltel«»an wird nicht behaupten können, es sei schlechter ge-
ick de» -orden . Nur etwas einseitiger Natur sind die Berbes-
l hat .e« erungen geblieben , die es durch das Anwachsen von
ebr bin- ■ auf 18 Paragraphen erfahren hat . Dank dem un.
lspvach«: eugbaren Geschick- w-omit die Vertreter der Arbe ter-

dast i Hast vorgegangen sind, kommen dieser die zahlreichen
'ss'nl " Zusätze fast ausschließlich zugute . So ist die Frei«

1 ügigkeit, als Mittel zur Verbesserung der Arbe 'tsbe-
»ingnngen innerhalb des Hilfsdienstes , ausdrücklich ge¬
währt. Die Bildung von Arbei erausschüssm nach Titel 7
»er Gewerbeordnung ist im Gesetze vorgesehen . Jede
öeschränkung des gesetzlichen Vereins « und Versamm-
ungsrechtes ist verboten . Arbeiter , die der Landwirt-
chast zugewtesen werden » brauchen nicht zu fürchte ,,
»amit der Gesindeordnung unterstellt zu werden . All'

öde

Uhr »amit der Gegnoeorvnung unrergec», zu
,:efe Schutzbestimmunaen zugunsten der Arbei er sind aus

)rt uv lnregung der Gewer schaf en, ohne Urtrschied der Par-
teizugehörigkeit. in das Gesetz gebracht worden . Ihre
Annahme wurde al erdings wesentlich erleichtert, ja
vielleicht erst ermöglicht dadurch, daß die sozialoetnolra-
tische Fraktion dem Gesetz schließlich ihre Zustimmung
nicht versag e. —

Der „Vorwärts - , der unter seiner neuen Leitung
«in lesbares und sehr lesenswertes Blatt »«worden ist.
bat die Zu ' immung glück.ich begründet , indem er unter¬
schied zwi 'chen Ge etzen. die Rechte sicher stellen, uno
Gesetzen, die Pflichten aussprechen . Hier handle es sich
um ein Psiichtge 'etz, dem zust mmen müsse, wer da wofte.
baß sich das Reich im Daseinskämpfe geaen übermäcb-
tige Feinde behaupte . Die tragende Kraft der gewerk¬
schaftlichen Organijat onen im Daseinskampf ift allse tig
anerkannt worden ; dem entsprach es , wenn der Reichs
tag auch den Wünschen und Vorschlägen
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ztaldemokratie , volles Vertrauen , und dies Verrrauen s
wird im Lande draußen restlos geteilt . Vorbehalte
machte der Reichstag nur , und machen viele Leute au¬
ßerhalb des Reichstages mit ihm. inbezug aus die
bürgerliche Verwa tung , soweit Herr Helfferch der Dol-
metscher des Geistes war , der sie beherrscht. Dieser ehe¬
dem freisinnig « Bankdireltor bestätigte abermals die Er¬
fahrungen die wir schon Vochem mit Vertretern dieser
Schicht gemacht haben ; wenn sie zu Amt und Würden
kommen, entwickeln sie sich unheimlich rasch in der un¬
freien Richtung strebsamster, aber engherz '-aster Bureau«
kratie. Mit dem preußischen Junker , wofern er nur echt
ist, verständigt sich auch der aufrechte Bürger leicht.
Mit unseren Militärs arbeitet die Sozialdemokratie gut
und gern . Mit dem vielberufenen Kaufmann , der mit
in die Reichs ie.tung gehöre , haben wir bisher mehr
Enttäuschung als Freude erlebt . Hoffentlich wird 's da¬
mit nach dem Krieg endlich anders!

Wir Deutschen sind dos am tiefsten und bre,testen
durchorganisierte Bott . Auf dieser Tatsache nicht zuletzt
beruht unsere glaubensstarke Zuversicht des Durchhaltens.
Wenn nun das neue Gesetz dem Kriegsamt die Mittel
gibt , die kriegsmäßige Organisation der deutschen Volks«
arbeit und Volkswirtschast schlechthin zu vollenden , so
erfährt auch unsere Zuversicht die stärkste Steigerung,
deren sie noch fähig ist. Zwei herrliche Siege werden
so dem deutfchen Volle zu gleicher Zeit beschert; in der
Walachei ein entscheidender Sieg unserer überlegenen
Führung und der Ausdauer und Tapferkeit unserer un«
veraleichlichen Truppen ; im Reichstag ein entscheidender
Sieg des Pflichtbewuß .se ns daheim und des Willens
zürn Aushalten in zäher A t it , . tiS zum guten Ende.
Wer wäre da noch so lleinmn ig . zu zweifeln , dasi wir
uns nicht nur behaupten , daß wir uns auch durch¬
setzen werden?

Der Dierbundsfieg.

_ _ _ _ _ _ __ erade der Ge-
tverkschaften ein williges Ohr ft eh. Für die Arbeiter¬
schaft ist auf diesem Weg « fruchtbarer Mitwirkung am
Gefetzeswerk viel erreicht worden . Weniger gesichert ge-
Sen Wi lkür und Fehlgriffe , als der Arbeter ist noch
dem fertigen Gesetzestert der Unternehmer. Er bleibt
>vas die Stillegung der Betriebe und die wünsckiens-
tverie Entschädigung dofür angeht , in der Hauptsache
aus Wohlwol 'en und Bcrspreckiungen angewiesen . Doch
ist auch hier wenigstens soviel erreicht worden , daß dem
Reichstag, in Gestalt eines lököpfigen Ausschusses , e n
gewisses Recht der Zustimmung , der Aufsicht und der Be
katung, bei Ausführung deS Gesetzes, eingeräumt wor¬
den ist. Es gibt also immerhin eine parlamentarische
Knstanz, an die sich Unternehmer wenden können, die
ßch von der Praris für benachtei i ?1 hatten . Daß dieser

lsschuß auch dann zusammentreten darf, wenn der
-ichstag nicht versamme t ift, bedeutet nur die uner-
ßliche Vorbedingung , ohne die seine Mitwirkung kapm
'.- bringend werden könnte.

Ein Krlegsgefetz , man ist versucht zu sagen , das
Kriegsgesetz ist so geschaffen worden — spätestens einen
Rionat nach Friedensschluß tritt es selbsttä.ig außer
Kraft —, und denen, die den Krieg zu guten Ende
mhren sollen , wird damit eine neue Waffe in die Hand
gegeben, die ihrer Tatkraft und ihrer Findigkeit unüber¬
sehbare Möglichkeiten eröffn et. Soweit di« Ausführung
in militärischen Händen , in denen des Generals Grö -i
kr . ruht, hat der Reichstag, und nicht»«letzt di« So«

DP . Köln, 4. Dez. Die Schlacht am Argesul ist
von der neunten Armee unter General von Falkenhayn
geschlagen worden . Besonders die Mitte und der rechte
Flügel der Nordarmee hatten , so schreibt die „Köln.
Zw ." im Dambovitzatal noch nicht so Gelände gewon¬
nen , um unmittelbar in die große Schlacht einzugrafen,
und die Donauarmee sah sich vor der Ausgabe , einen
Ausfall stärkerer Kräfte aus Bukarest mit einem rund
74 Kilometer langen Befestigungsring und den russischen
Vorstoß auf dem linken Donauufer in der Richtung aus
Dschurdschewo aufzusangen . Dieses Angrchsunternehmen
der Rumänen und Russen sollte für die Rumänen am
Argesul die Zeit gewinnen , sich vor der von Süden her
drohenden Umfassung in Sicherheit zu bringen . Dre
feindliche Oberleitung scheint sich in der Schnelligkeit
und Wucht der Verfolgung der Armee Falkenhahns ge¬
täuscht zu haben . Ehe sie es erwarte en, war die Haupt¬
masse der Verbündeten an den Argesul herangekommen,
nahm die Flußschranke und warf d-e Rumänm nach Süd¬
osten in die Hauptstadt hinein . Ob es den im Predal-
paß stehenden rumänischen Kräften noch ge ingen kann,
auf der Bahn über Ploesti den Anschluß an das be-
siegle Hauptheer zu erlangen , ist äußerst fraglich . So
ist in meisterhafter Ausführung eines genialen Entwur¬
fes ein Ersolg erzielt worden der einen neuen Abschnitt
des Krieges in Rumänien eröffnet. Das deutsche Volk
dantt den Führem und Truppen , die aufs neue in den
Gebirgen und der Ebene , in Winterkälte , Schnee und
Schlamm bei tief aufgewe -chten Wegen und in stetem
Kampfe ihre unvergleichliche Hingabe bewiesen hcchen.
Ihre Opfer werden nicht umsonst gebracht sei« .

DP . Berlin , 4 . Dez . Die herrlichen Siege unse¬
rer Truppen in Rumänien , so schreibt die „Tägliche
Rundschau, - der Üebergang über die Gebirge , di« Er¬
oberung der Walachei , der Donau -Uebergang . die Siege
in der Dobrudscha , der Vormarsch bis nahe an Buka¬
rest und nun neuestens als Krönung der Sieg am Ar-
gesuil den heute die Glocken verkünden werden — es
ist eine Kette von Ruhmestatm , zu deren Vollbringuna
sich Feldherrngeist mit stürmender Tapferkeit einer wun¬
derbaren Truppe vereint haben. Rumänien liegt am
Boden und so soll es der ganzen Gesellschaft ergehen.

(zh.) Wien , 4 . Dez . Die Zeitungen begrüßen mit
freudiger Genugtuung die durchschlagenden Erfolge in
Rumänien und betonen , daß sich das Schicksal des von
der Entente getäuschten Rumäniens rasch und mit un>-
erbi t icher Notwendigke t vollzieht.

(zb.) Wien , 4 . Dez . Das Kriegspreffequartter be¬
richtet: Wichtige Erfolge in Rumänien ; vie 'e Gefangene,
reiches Material wurden eingebracht. In den Karpa-
then geringere Kampstätigkeit als in den letzten Tagen.

24. Jahrgang
amerrranpcye Verrrerer fern ranr», oracyre in eener un¬
terred rmg folgende bemerkenswerte Aeußerungen:

Meiner Ansicht nach sind die beiden kriegführen¬
den Parteien noch nicht geneigt , Friedensverhandlun¬
gen einzugehen . Trotzdem haben beide Teile vom
Kriege genug , und die Verhandlungen dürsten be¬
ginnen . ohne daß die Kämpfe eingestellt oder ein
Waffenstillstand abgeschlossen würde . Von den neutra¬
len Staaten wird keiner mehr in den Krieg eingrei-
fen . Von Amerika zum mindesten kann dies mit
großer Bestimmtheit behauptet werden , ebenso werß
ich von Japan bestimmt, daß es keine Truppen nach
Europa senden wird.

. Zur englischsn Ministerkrise.
WB . London , 4 . Dez . (RSuler .) Amt .ich wird be¬

kannt gegeben , daß Asquith  zwecks wirksamster
Durchführung des Krieges beschloß, dem König  zu
raten , der Neubildung der Regierung zn-
zustimmen.

Was wird kommen: Der leiiende engl sche Minister
Asquith  hat , wie Reuter meldet , dem König die
Umgestaltung des Kabinetts vorgeschlagen . Die vor¬
herigen Gerüchte und S .immungsanzcichen haben dies¬
mal nicht verjagt . Es scheint, daß die Krise ihren Ur¬
sprung in Lloyd George  hat , der nach den Niel-
dungen Londoner Blätter schon vor einigen Tagen dem
Enten Minister , Asquith . sein Abschiedsgesuch eingereicht
hat . Asquich , so heißt es in diesen Meldungen habe
das Gesuch nicht angenommen , sondern bemüde sich, mit
Lloyd George erneu Ausweg aus der mißlichen Lage
zu finden . Nach einer anderen Meldung soll auch
Bonar Law  entschlossen sein , ans dem Kabinett
auszutreten.

Was nun der eigentliche Grund der Krise rst, läßt
sich bisher nicht erkennen. Ist es der schlechte Gang des
Krieges ? Ist es die abgeflaute Stimmung in der Be¬
völkerung , die in der Sommeschlacht sich größere , phan-
rafteoo le Wirkungen versprach? Dian weiß es nicht.
Nur soviel weiß man, daß engl sche Zeitungen nach dem
„starken Mann ", dem „Diktator" rufen, der den Krieg
etwas schärfer führt . Man weiß auch daß diese Presse
schon mehrmals in Lloyd George , den sie früher , als
er noch Schatzkauzler war , in der unwürdigsten Weise
angriff , den Retter in der Not gesehen und seine Be-
rusuing zum Diktator verlangt hat . Vor einigen Wochen
noch sprach Lloyd George über den Krieg : und in sei¬
nen Ausführungen ging er aufs Ganze . Jetzt scheint
nun Lloyd George seine Zeit für gekommen zu sehen.
Wenn es richtig ist, daß er seine Demission angeboten
hat , so kann das nur den Sinn haben , daß er das Ka¬
binett sprengen und sich womöglich an die Spitze einer
neuen Regierung bringen wolle.

Wie sich Herr Asquith dazu stellt, kann man eben¬
falls noch nicht erkennen. In den Reutertelegrammen
ist nicht ausgesprochen, daß Herr Asquich selbst seinen
Abschied nachgesucht hat . Im Gegenteil mutz man wohl
annehmen , daß er selbst die Umbildung des Kabine .ts
vornehmen will . In welchem Sinne » das muffen die
nächsten Tage zeigen . Es kämpfen zwei Sttömungen,
eine gemäßigte und eine starke um den maßgebenden
Einfluß . Asquith ist der Mann der Anpassung . Es
wäre ihm wohl zuguirauen , daß er sich der Richtung
Lloyd Georges anbecjuemt und dann als eine Art
Ehrenpräsident an der Spitze der Regierung bleibt . Aber
wie es auch gehen mag : mehr wie bisher , wird auch
die kommende neue Regierung nicht zu leisten ver¬
mögen ; auch sie wird bald einsehen müssen, daß auch
ihr die Vernichtung Deutschlands nicht gelingen wird.

Verhandlungen während der Sämpse?
(,b.) Sofia , 4. Dez. Ein hiesiger Diplomat, der

na» den näheren Umständen zweifellos mg der bfcftat

(zb.) Kopenhagen , 4 . Dez . „Pol t fen“ meldet aus
London:  Die Ereignisse entwickel en sich zu einer
e r n st e n M i n i st e r k r i s e. Die Veränderung in der
Admirqlltät führte nicht zur Beseitigung der Unzufrie¬
denheit , die der Mangel an Ent 'chlossenheit im Kaki-
nett herbeigeführt hatte . Gestern wurde eine Anzahl
Besprechungen abgehalten . Asquith  wurde längere
Zeit vom König  empfangen . Vorher schlug Lloyd
George  die Bildung eines engeren Kriegsrates vor
worin C a r s o n einen Sitz haben , Asquith  und
B a l f o u r jedoch ausgeschlossen  sein sclcken.
Asquith wird vermu lich abgehen . Die voliständige Auf¬
lösung des jetzigen Ministeriums wird wahrscheinlich ver¬
mieden werden , aber die Krise ist bedeutend ernster als
in den gestrigen Blätjem angedeutet.

DP . Berlin , 4 . Dez . Die „Berliner Morgenpost"
schreibt: Asquith  oder Lloyd George?  Die
zwei Namen bedeuten entgegengesetztes System , nicht
ctiva unbedingter Krieg oder Frieden . Aber Asquiths
Sieg würde vermutlich bedeuten, daß kein, vertrünftiger
Vermittelungsvorschlag ungeprüft in dev MMierkorb



Wartflvert. Siegt L l oh b G e o r g e, so ist er sür den
Krieg bis zum Niederboxen.

Beseler an die polnische Armee.
WB . Warschau , 3. Dez. Bei der Tafel im

Königlichen Schloß, die sich an den Einzug der Pol¬
nischen Legionen anschloß» erhob sich Generalgouver¬
neur General der Infanterie von Beseler  zu einer
Ansprache,  in der er u. a . folgendes aussührte:
„Me ne Herren ! Das Königreich Po .'en zeigt heute der

^Wel , daß es bere is e ne poln sche Armee Mt , die tap¬
fer im Felde ihre Schuldigkeit tat . Manchem unserer
Feinde wird darüber ein Licht aufgehen, daß wir hier
nicht Spiegelfechterei treiben , sondern daß wir mit eiser¬
ner und unbe ugsamer Entschlossenhet daran geben, das
ins Leben zu rufen , was wir dem Lande der Polen
und der Welt gesagt haben. Sie , meine Herren , von
den Polnischen Legionen werden uns bei dieser gro¬
ßen Aufgabe, die wir übernommen haben, helfen» und
ich bin überzeugt , daß Sie uns gern he fen werden,
denn Sie werden in diesem großen furchtbaren Kriege
gesehen haben daß der deutsche Wille etwas zu bedeu¬
ten hat , und wenn der deutsche Wille sich auf eine Sache
richtet, die anderen zugute kommen soll dc»ß er dann
auch entschlossen ist, sie den anderen zugute kommen zu
lassen. Es soll mir zur grössten Freude gereichen wenn
das Ergebnis dieses Tages ein weiterer Schritt in der
Entwickelung ist, die wir uns denken, und die wir er¬
hoffen. Es ist unser Ziel und Zweck, daß dieses Land,
das seit 140 Jahren vergeblich bemüht war , eine un¬
würdige Fremdherrschaft von sich abzuschüiteln, jetzt
endlich seine eigenen Pfade gehen soll. Wir wo len hof¬
fen, daß es gelingt , alles zu einem guten Ende zu füh¬
ren . Die verbündeten Mächte streben darnach hin die¬
ses so unendlich entwickelungsfiihige Land, das so viele
Keime einer großen m0> bedeutenden Zukunft in sich
trägt , geis ig und poli isch an sich zu fesseln, nicht mit
Sklavenketen , sondern mit dem Bande der wirklichen,
aufrichtigen und treuen Freundschaft. Arbe t :n Sie alle
in diesem Sinne mit ." — Die Rede klang in einem drei¬
maligen Hurra auf das neue Königreich aus.

Begeistert stimmten die Anwesenden in das Hoch
ein worauf Graf S z e p t h cki sich sofort erhob und
in deutscher Sprache u. a . sagte, da-ß die Eadres der
zukünftigen polnischen ' Armee stolz sind, auf das , was
ihnen entgegenblüht . Tie Russen seien der Erbse nd der
Polen , den sie im höchsten Grade hassen, und gerade
deshalb blicken sie mit großem Vertrauen in die Zu¬
kunst. Seine Rede ließ er in einem dreimaligen Hoch
auf General von Beseler ausklingen.

Trepow über den Krieg.
WB . Petersburg , 4. Dez. Die Duma  hat die

Sitzungen wieder ausgenommen. Ministerpräsident Tre¬
pow  hielt hierbei folgende Rede:

Es sind heute genau 28 Monate seit Beginn des
Krieges  verflossen der an Ausdehnung und Hart¬
näckigkeit seinesgleichen in der Geschichte nicht hat . Es
ist hier nicht der Orl , die Gründe se.ner Entstehung zu
wiederholen . Die ganze zivilisierte Welt weiß , daß
nicht Rußland den Krieg begonnen hat, und daß nicht
uns die Verantwortung für das mensch.iche Blut trisit,
das in Strömen fließt. Verblendet durch den friedlichen
Geist und die Versöhnlichkeit, von welchen Rußland im
Lause der vorangegangenen Jahre Proben abgelegt hat.
die sie als Zeichen der Schwäche mißdeutet haben, gr f-
fen uns unsere vermessenen Feinde  an . Eine lange
Vordere tung gab ihnen die Gewißheit , daß der Krieg
nicht lange dauern , sondern mit einem Siege enden
würde . Rußland hat die verwegene Herausforderung
angenommen und die unbcr le chliche Tapferkeit un 'erer
Krieger und der unerschüt erliche Mut unserer t ei «n Al¬
liierten stießen die Berechnungen des Feindes von
Grund auf um . Mehr a s einmal ist im Namen der
Regierung von dieser Triöüre herab -aut verkünde wor¬
den daß der Krieg bis zu e ncm völligen Sieae durck-

geführt werden wird . Mehr als einmal ist ebenso" « r
klärt worden, daß kein vorzei iger Friede aus irgend¬
welchen Gründen auch immer, kein Sonderfriede ohne
unsere Alllleren geschloffen werden wird . Nichts kann
diesen Entschluß umstoßen, der dem unbeugsamen Wil¬
len des erhabenen Beherrschers von Rußland entspringt,
der sich eins weiß mit seinem ganzen treuen Volker

Griechenland.
Der Zusammenstotz in Athen.

Athen , 2. Dez. („Agence Hrvas "-Meldii^

Rußland wird die Waffen nicht niederlegen, ehe ein
völliger Sieg errungen ist! Die ganze Welt mag es
noch einmal hören , daß wie groß auch die Schwierig¬
keiten, wie groß die zeitweiligen Rückschläge sein mö¬
gen, Rußland , das große Rußland und seine tapferen
Alliierten den letzten Soldaten aufbringen und alle
Mittel des Staates zur Verfügung stellen werden , da¬
mit der Krieg zu einem en scheidenden Ende geführt
und die Anschläge der Gewalttätigkeit der Deutschen für
alle Zellen vere llelt werden . Die Macht des Feindes
ist nicht mehr ungebrochen und die ersehnte Stunde der
Vergeltung naht mehr und mehr . Aber es bedarf noch
ungeheuren Anstrengungen, um den Gegner , der alle
seine Kräfte anstrengt, endgültig niederzuschlagen. Die
Hi fsmittel Rußlands sind unerschöpflich; aber es bedarf
des einträchtigen engen Zusammenwirkens des ganzen
Landes und ganzen Volkes, um diese Hilfsmi tel dev
Erreichung des so ersehnten Zieles , der Vernichtung un¬
serer Feinde , nutzbar zu machen.

Der Minister entwickele dann sein Programm und
machte Ausführungen zu den inneren  Fragen . Vor
allem , sagte Trepow , würde die Regierung alles tun.
um eine feste Ordnung hinter der Armee herzustellen.
Die Schwierigkeiten, die sich in der Verpflegung gezeigt
haben, müssen beseitigt werden. Um die Transportfrage
besser zu gestalten, muß das große Eisenbahnnetz fort¬
während bewacht werden; ein anderes System im Han¬
delsverkehr muß eingesührt werden . Sich an die Dnma !
wendend, sagte der Minister : Es gibt viel dringende
Arbeit . Auch an Sie richtet sich der glühende Aufruf,
wirkliche Arbeit zu leisten. An der Regierung soll es
nicht liegen ihr Bestes zu tun . Der Minister führte
dann wellere Notwendigkeiten an. die gelöst werden
müßten : Werkstation und Fabriken seien im Lande zu
errichten, die imstande sind, eine tapfere Armee mit den
erforderlichen Waffen und Kriegsmaterial zu versehen:
alle technischen Kräfte des Landes müßten entwickelt
werden . Ein Gesetzentwurf über den allgemeinen obli¬
gatorischen Schulunterricht wird der Duma vorgelegl.
Alle Verwaltungszweige müssen reformiert werden . Der
gegenwär .ige Kampf ist zu schwer, er lastet zu sehr auf
dem ganzen Leben. Unsere Pflicht ist es , Maßnahmen
zu treffen, die den Sieg unserer Armee erleichtern. Noch
hat der Feind einen Te l unseres Gebietes besetzt. Wir
müssen es aber wieder erobern und das zeitweilig ad-
ge rennte Königreich Polen  wieder gewinnen.
Aber noch mehr. Wir wollen den Schlüssel zum
B o s p o r u s und zu den Dardanellen»  das
Schilv des Oleg über dem Tor von Konstantino-
p e l erobern . Diese Wünsche sind seit Kriegsbegörm
der Erfüllung nahe . Wir haben mit unseren Verbünde¬
ten al es Mögliche getan, die Türket von dem Kriege
fernzuhalten ; aber es ist uns nicht gelungen . Deutsch¬
lands falsche Versprechungen haben bei den Türken
mehr gewogen. Und gerade deshalb erheben wir , laut
Vereinbarung , die wir mit Großbritannien , Frankreich
und Italien geiroffen haben, unser Recht auf die Meer-
engen und aus Konstantinopel, auf das Panier . Ich
wiederhole : Di ; vollständige Uellereinstimmuna über
diesen Punkt ist unter den Alliierten fest begründet , und
es besteht kein Zweifel , daß Rußland , nachdem es die
freie Zufcchr. ins Mi telmeer souverän in Besitz genom¬
men Halen wird der rumänischen Flagge , die nicht zum
erstenmale im Kanrpse neben dem russischen Banner steht,
freie Schiffahrt gewähren wird . (Langanh » trnder Bei¬
fall .) Ni mals gab es in der Weltgeschichte einen so
entsche denden Augenblick. Wir müssen die ganze natio¬
nale Kraft sammeln und sie gegen den Fe nd werfen.
Der Endsieg ist un er. und mit sicherem Tritt kommt er
zu uns . Gehen wir ihm vere nt entgegen! <Beifall .)

WB.
Die griechischen Truppen nahmen plötzlich am
zembcr eine angrifsswe se Haltung gegen eine
lung französischer Seeleute die sich seii langem imI»
peion befand gegen die französische Gesandtschaft Jj
die französische Schule in Athen an . Gegen die %
selisten wurde mit Gewehren ««schossen, wiederholt ^
mit Maschinengewehren. Eine Kanone wurde gegen d,
Zappeion abgefeuert wo es Tote und Verwu,
d e t e gab. Die Regierungen der Alliierten haben -
schloffen, t ' tcrästige Maßregeln zu ergreifen, um Ge«,
tuung zu erlangen . ^

WB . Bern , 4. Dez. „Corriere della Sera"
det aus Athen:  Aus der Hauptstadt und der Um»
bung stcl t ;n sich rund 6000 Reservisten freiwillig u,
schlossen sich den 5000 Mann der Athener Garnison,
Der König  wurde gesehen wie er in Generals,,,
form auf dem Wege nach der Kaserne war , um d,
der Ankunft der Reservisten be zuwohnen . Gegen
tag entwickelte sich in der Nähe des königlichen P«
stes ein starker Tumult.  Die morgens erfolgten i
sammenstöße waren bis zehn Uhr immer hef.iger
worden . Abends begaben sich der französische und e«
lische Gesandte zu dem König hieraus in das Zappe,«
um sich mit dem Platzkommandanten der All ierten
besprechen. Noch später fuhren sie im Automobil nM
dem Piräus , um sich mit Fournet zu beraten . M, \
glaubt daß ein Waffenstil stand vereinbart und dch

Feindseligkeiten eingestellt wurden.die

Frankreich und Griechenland.
DP . Basel , 4. Dez. Der griechische Gesandte

Paris , R a m a n o w, hat wegen der Vorgänge in Gi,
chenland seine Ent astung eingereicht, ebenso der Leg
nonsrat Kaklamanos.  Prinz Georg  hat
der griechischen Gesandtschaft lange mit Ramanow it
terhandelt.

DP . Basel , 4. Dez. Es scheint sehr wahrschei
lich, daß die Verstärkung des griechischen Widerstand
zusammenhängt mit den Erfolgen der Zentralmächt«
Rumänien.  Man sieht darin in Frankreich ein
Ausbruch der wirtlichen Sympathien
da schon Blut geflossen ist, verlangt
ung aller Schuldigen ohne Ausnahme,
regeln zur Blockade  getroffen.

il"antins,
die Bestllo

. . n sind Ma t
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Blockierung Griechenlands.
WB . Paris , 4. Dez. Der „Ma in" meldet:

griechischen Schiffe»  die in Marseille und
anderen Häfen Frankreichs und der alliierten Länd
liegen, wurden beschlagnahmt,  woraus sich
gibt, daß Griechenland  b l o cki e r 1 ist. Die E
ergniffe in Athen werden hier mit lebhafter Entrüst«
ausgenommen. Die Zellungen erklären einhelllg» es L.
stehe jetzt die Pflicht, den Meuchelmördern und Ven 1°
lern eine unvergeßliche Strafe aufzuerlegen . Das „Ei i»
de Paris " schreibt: Keine Nachsicht, keine Zweideutj
keil mehr, läßt der Gerechtigkeit ihren Lauf!

l

ix

Allerlei Nachrichten.
Wir werden siegen.

!e r l i n, 3. Dez. Im Anschluß an d<
Zustandekommen des Gesetzes über den vaterländisch»,
Hilfsdienst hat zwischen dem Chef des Genera lstabes g,
Feldheeres und dem Reichskanzler ein Depeschenweckl"
statt befunden. Das Telegramm vonHindenburg
endigt: Wir werden siegen, wenn das «an ®
Volk sich in den Dienst des Vaterlandes stellt. — Djei
Reichskanzler v. Bethmann Holl weg  antworte 3,
Die verbündeten Regierungen , die deut 'che Vol' svertl de
tung , das gesamte de-tsche Volk in der Heimat wollig
mit dem vaterländischen Hilfsdienst der kämpfenden A

dt

di
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Fortsetzung.
Roman von A. M a rby. '

Nachdruck verboten

das
der

Atem benahm. .
m Auch Dr. Maurer verstummte allmählich; stiegen noch
jm letzten Augenblicke Bedenken in ihm aus, ob er wohl
recht getan, die nicht Makesiose in sein Haus zu führen?
Befürchtete er» seine Frau möchte beim Empfange in We¬
sen und Mten« ein« verletzende Voreingenommenheit zei¬
gen? — —
K Schweigend fuhren ff« durch das große Dorf,
überall, wohin der Blick fiel, für die Wohlhabenhest
Bewohner Zeugnis ablegte, bis vors Doktorhaus. Als
der Wagen hielt, öffnete sich die Haustür und eine kleine,
rundliche Dame trat unter den laubenartigen Vorbau.
iV „Grüß Gott, liebes Fraule — hier bring ich dir ein
gutes Hausgeistchen, das einen Tell Wirtschastsforgen dir
ab- und auf sich nehmen will," rief Dr. Maurer in munter
scherzendem Tone.
| Mit aufrichtiger Freude begrüßte die Frau das Mäd¬
chen, indem sie eS in ihre Arme schloß, «S herzlich auf
beide Wangen küßte und bewegt sprach:

^Willkommen, mein Kind. Der Herr segne deinen Ein¬
gang unter unser schlichtes Dach."
! Ueberwältigt von dem gütigen Empfange, im Augen-
blick keines Wortes mächtig, schmiegte Maria sich wie ein
vertrauendes Kind an die Brust der neuen mütterlichen
Freundin, während die Spannung ihres Herzens in ei¬
nem Tränenstrom sich löste.

fll- gw «.t+& wenige « Taaen fuMte Maria sich hei.
Misch litt siilleri'Döktorhauze, das je länger je mehr für
ihre fchmerzdurchwühlte Seele zu einem Hafen der Ruhe
und des Friedens sich gestaltete. Täglich gedachte fle voll
innigxr Dankbarkeit Dr . Stahls , dessen güttge Fürsprache

. .düs Heim ihr erschlossen» ein Heim. wch. Wr .. .Md&etä*

Worte zu ihr geredet wurden' und selbst,' wenn die Uner-
fahrene irgend ein Versehen im Haushalt verschuldet, kein
harter Tadel erfolgte. Frau Maurer war eine geduldige
Lehrmeisterin; es gewährte ihr Freude, Maria in ihrer
weltberühmten Koch- und Backkunst zu umerweisen, und
da diese ebenso dienstwillig wie geschickt und umsichtig war,
so nahm sie allmähllch die ganze Last des Haushaltes aus
ihre jungen Schultern.

Nun wurde sie erst in Wahrheit eine Stütze für die
alternde Doktorsfrau, die wiederholt die Stunde segnete,
welche Maria nach Weinfelden geführt. Weder Dr . Mau-
rer noch seine Gattin hätten die Gegenwart des lieblichen
Kindes missen mögen, das ihrem vereinsamten Hause zum
Sonnenschein wurde. Beide sahen in ihrem „Töchterchen"
oder „Tochterle", wie sie Maria am liebsten nannten, ein
Gnadengeschenk, einen Gotteslohn dafür, daß sie ihr Miß-
trauen, ihre Vorurtelle besiegt und der Weltverlassenen sich
erbarmt hatten.

Nicht nur für die Haus- und Dorfleute, sondern auch
für die Familien, welche zu kürzerem oder längerem Be¬
suche unter Dr. Maurers gastliches Dach einzukehren Pfleg¬
ten, galt Maria für dessen Verwandte, die, aus Nord¬
deutschland gebürtig, nach dem Tode ihrer Eltern im Wein-
selder Doktorhause eine Zuflucht gesucht und gesunden
hatte. Alt und Jung mochte die junge Waise um ihres
sanften, bescheidenen Wesens willen gern; nur unter den
männlichen Bekannten, von denen gar mancher die immer
herrlicher sich enifaltende Gestatt mit begchrllchem Woblge-
fallen betrachtete, wurden mitunter mißbilligende Äcufefjtn«
8«n laut über die ernste, fast scheue Zurückhaltung von
Maurers Mariele.

Seitens Mariad hätte es nur ganz Gering aufmun-
ternderZetchen bedurft, diesen oder jenen schüchternen Jung-
ling in einen offenen Bewerber um ihr Herz und ihre
Hand zu verwandeln; doch solche Absicht lag ihr fern,
keiner von den jungen Verehrern konnte sich einer Bevor-
zugung rühmen; es wurde sogar behauptet, der junge
Assistenzarzt von L., dessen Herz in hellen Flammen stand
für das reizende Mädchen, hätte sich» .trotzdem er hübsch
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und vermögend war, ein zterllch geflochtenes Körbchens !»
holt. Maria wies jede neckische Anspielung aus das . uw- tli
laufende Gerücht mit ernster Entschiedenheit zurück, mir"
als Dr. Maurer während eines Spazierganges sie befrag»
te, gab sie ruhig die Wahrheit zu.

„Geschah es aus Gleichgilttgkeit oder — hattest du ei¬
nen besonderen Grund, den annehmbaren Freier abzuwei¬
sen?" forschte Dr. Maurer mit einem durchdringenden Blitf
in Marias Antlitz. - W

„Nein," versetzte sie beklommen, . Herr von L. besitzt!i
meine volle Hochachtung, doch solche allein scheint mir le
nicht ausreichend für einen gemeinsamen Gang durchs Le-sa
den. Bin ich deshalb ladenswerter?"

„Sicher nicht, Tochterle, sicher nicht. Ich bin sog«
zn' rieden, daß Dein Herz nichts für Herm von L. fühlt.
ytHu  etwa, " fuhr Dr. Maurer aus Marias beftemdet st» n
ße. i Blick mit leichtem Zögern fort, . daß ich ihn ni#
durchaus für einen Ehrenmann halte - Mariele, dek
Mann, welcher dich zur Gattin begehrt und gewinnt, l»
sitzt ein volles Anrecht auf dein Vertrauen! Verstehst da
nun, weshalb ich froh bin, daß mein Assistent, der ein«
stolzm, vornehmen Famllie angehört und wohl selbstM i
Namens« und Standes ehre über —" j

Er hielt traie — das merkliche Erzittern der leicht an
seinem Arme hängenden Mädchengestalt verriet, sie hatt^
ihn verstanden. Bescrgt in ihr erblaßtes Angesicht scha^
«nd» sagte «r hörbar bewegt: „ , . . 4

„Mariele, liebes Kind, es betrübt Mich, dir Weh 3*
bereiten; aber ich erkenne er als meine VormundspfliHt,
einmal ganz offen über den wunden Purckt deines LebeB
mit dir zu sprechen Du bist jung und schön. Gleich ^
Assistenten weisen auch andere Männer dich lieben»-
begehrenswert finden— und kommt dereinst der rechter^
den dein Herz erwacht —" ' .
t »Niemals, niemals!" fiel Maria bestimmt ein. '
nes Mannes Ehre wird gefährdet werden durch eine W
btniuma mit — «ntr,*. ... —... J* 1"*
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mee tn Liebe un^ Deivunderung zeige», vSU Hlch sie al-
les setzen an des Vaterlandes Ehre Sieg und Freiheit.

Deutsche Kriegsanflage.
DP . Köln,  4 . Dez. Wie die „Köln. Ztq ." mel¬

det, wurde in Abänderung des Befehls vom 8. Okto¬
ber 1915 und gemäß Abschnitt 49 der Haager Land-
kriegsordnung der belgischen Bevölkerung
bis aus we teres eine Kriegsauflage  von 50
Mill onm Franken monat ich als Beisteuer zu den Ko¬
sten des Heeresunterhaltes und der Verwa tungsaufga-
ben im besetzten Gebiete auferlegt . Tie neun belgischen
Provinzen haben die'e Summe auf dem Wege der An¬
leihe zu beschaffen. Die erste Zahlung hat spätestens am
10. Dezember, dann allmonat ich am gleichen Tage zu
erfolgen. Die bisherige Kr egsauflage betrug monatlich
40 Mi lionen Franken.

Dt« Borgä»ge zur Ser.
DP . Haag,  4 . Dez. Reuter meldet aus L » n-

d o n: Das Dampfschiff „Eqqesford " (englisch?) wurde
am 30. November durch ein Tauchboot versenkt.
— Das niederländische Dampfschiff „Lena" von New-
York nach Rotterdam , brachte die Mannscha-ft des erla¬
uschen Dampfers „Briardene ". das versenkt  wurde,
in Falmouth an Land . — Das japanische Dampfschiff
„Nagata Maru " wurde versenkt. — Die englischen
Trawler „Ela " und „Tac " wurden versenkt.  —
Das schwedi'che Dampfschiff „Douglas " wurde , wie ver-
Eel , versenkt. — Das französische Segelschiff„St.
Joseph und die französische Bark „Indiana ", sowie die
Trawler „Concorr" und „Brixham " wurden versenkt. Die
Mannschaften wurden gerettet.

WB . London,  3 . Dez. Lloyds meldet: Der
englrsche Dampfer „Burcombex" und der norwegische
Dampfer „Skjoldus " sind versenkt  worden . Der eng¬
lische Dampfer „Jstrar " soll versenkt  worden sein.

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  den 5. Dezember 1916-
**

jf das uw
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zenden Blik

* Herabsetzung der Kartoffelrationen
n L. besitzt!m Sluatshaushaltsausschußdes preußischen Adgeord»
chetnt mir elenhauses teilte ein Vertreter der Slaatsregierung mit,

durchs Le» aß die Kartoffelration ad 1 Januar 1917 herabgesetzt
>ürde. Die städtische Bevölkerung würde*/* Pfund pro

bin sog« topf erhallen, die ländische Bevölkerung in den Mona-
n L. fühlt. >ti Januar und Februar 1 Pfd , von da ab Pfd,
emdet fr» >e gewerblichen Schwerarbeiter2 Pfund,
h ihn MV
iariele, ^winnt, j Letzte Nachrichten.erstehst»,

der ein« (Aus den Berliner Morgenblättern.)
selbst Mi (Privatielegramme.)

mm „ ! Berlin,  5 . Dezember 1916.
t sie hast» Zu dem Siege am Argesul schreibt Major Moraht
e'sicht scha» ^Berliner Tageblatt: Alles zusammengenommen, gibt

^ps die Eroberung von rund einem Drittel rumänischen
bens eine ganz bedeutende Krtegskraft. Das, was
Gegner verhindern wollten, die Mittel zur Fort-

LebÄ drung des Krieges bis zum Stege zu finden, ist uns
ltch unsere tapferen Leere, durch die Treue unserer

eben> hdündeten, durch die Opferwilltgkeit der Keimat, durch

ir Weĥ
AN
nei — ,
Gleich W*

rechte, F* Energie der Heeresleitung zugesallen. England steht
>len schmählichen Krtegsplan, der aus die Aushungerung
^Ulschlands hinziette, ins Wanken geraten.

Verschiedene Blätter lassen sich melden: General
Harow überreichte dem Zaren ein Schreiben, in dem
von seinem Posten als Oberbefehlshaber der rufiisch»

Mnischen Truppen zurücktrttt, da die von ihm gefor-

Wilh.
6. Dez.

Im Myrtenkränze.  Die Eheleute
n lind gnaß e &r 11» Mainzerstraße, begehen morgen, den

^das Fest ihrer Silbernen Lochzett.
** Feierliches Glockengeläute.  In der

Nacht von Monlag erreichte uns die Kunde, daß die
reldet: % große Schlacht am Argesul von unseren Truppen ge-
}l* und wonnen worden ist. Aus diesem Anlaß hat der Kaiser

«i , angeordnet, daß am 4. d. Mts. in allen Kirchen Preu-
m Dieedens und Elsaß-Lothringens die Glocken zu läuten ha.
Entrüstê n. Es tst allgemein aufgesallen, daß tn Schierstein

el'ig, es i nict>1 allein die Glocken „stumm blieben wie zuvor",
und' Ven sondern daß auch n̂iemand to keck war. zur Feler des
Das „E<denkwürdigen Tages eine Fahne heroorzuholen. Das

Zweideut Unteilassen des Glockenläutens ist aber darauf zurück-
f! führen, daß bezügl̂ des Läutens bestimmte Vorschriften

bestehen, wonach die Anweisung zum Läulten tn jedem
einzelnen Falle adzuwarlen ist. Die Schuld liegt also
daran, daß eine direkte Aufforderung zum Läuten an
die hiesige Stelle Nicht gerichtet worden Ist.

\ -tV ;*! ** Weihnachtsfeldpost  sollte nach Mög-
lichkeit schon tn den ersten Tagen des Dezember zur

eschenweck Auflieferung gelangen. Es ist sonst bei der gegen-
en b u r gvärtlgen äuge ordentlich starken Inanspruchnahme unseres
ras gan Tisenvahnmaterials garnlchl zu umgehen, daß diese oder
r'lt. — Diene Sendung verspätet eintrifit. Denn zü der starken
antworüt Inanspruchnahme des Eisenbahnmaterials tritt außer-

Vol'svertr dem die ganz unvermeidliche Ueverlajtang der Feldpost-
lmal wolü zmter selbst. Und unter solchen Umständen in es schließlich
pfenden besser, wenn der Besch nkte sein Paketchen ein

ar Tage zu früh erhält, als wenn er am heiligen
Abend ohne irgend etne kleine Freude aus der Leimat

iörbchen̂ urückstehen muß und die thm zugedachte Gabe dann erst
Mntnfft, nachdem alte Eile verflogen ist..

* Einheitliche Polizei stunde.  Im Reichs-
itnl des Innern trat gestern eine Konferenz der Kom-
niffare der Bundesregierungen zusammen zum Zwecke
der elnheiitichen Festsetzung der Polizeistunde auf zwölf

r für das ganze Reich.

derke artilleristische Verstärkung weder von Rumänien
noch von Rußland gewährt worden sei.

Zur Rede Trepows heißt es in der Kreuz,zeilung:
Die Zustimmung Englands zu der Abgabe der Erklärung,
daß den Aussen der Besitz Konstantinopels und der
Meerengen von den anderen Verbandsmächten zugestchert
sei, bildete gewissermaßen den Preis, für den sich Rußland
neuerdings an England verkaufte.

In der Vosstschen Zeitung schreibt Freiherr von
Zedlitz unter „Uebertrumpfte Friedensstimmung" : In
England sowohl wie in Rußland ist offenbar von einer
Reaktion gegen die Kriegsstimmung noch entfernt nicht
die Rede. Das gerade Gegenteil ist der Fall, denn
Trepow die Fortsetzung des Krieges proklamierte bis
zur Eroberung Konstanttnopels, der Wiedereroberung
Polens und der Eroberung der von Polen teilweise der
wohnten Teile Deutschlands und Oesterreichs, so wird
man an diesem letzten Ziel unschwer den Widerhall de-
Proklamierung des autonomen Königreiches Polen und
der Erklärung der polnischen Fraktion des Abgeordneten¬
hauses erkennen.

Den Versuch, aus der polnischen Erklärung elwas
wie die Proklamierung einer polnischen Irrendenta her-
auszulesen, weist, wie die Germania feststellt, ein Teil
der preußischen Polenpresse entschieden als eine haltlose
Verdächtigung zurück.

In Bona sprach Spahn über die Friedensziele des
Zentrums und erklärte: Wir verlangen Frtedensverstche-
rungen, die teilweise in Gebietserweiterungen, teilweise
in anden realen Garantien bestehen. Wenn im Frühjahr
die Früchte des Ztvildtenstgesetzes sichtbar würden, dann
stehe hoffentlich der Weg zu Frtedensverhandlungen offen,
~ Die dem Abgeordnetenhaus zugegangene Libernia-

Dorlage sieht vor, daß die Regierung ll Prozent des
gesamten Ruhrkohlen-Bergbaues kontrollieren wird, nach¬
dem sie bereits fast 75 Prozent des Saarkohlen-Berg-
baues und einen sehr beträchtlichen Teil des oberfchle-
fischen Kohlenbergbaues in ihrer Land vereinigt hat.

Der Präsident des Kriegernährungsamles hielt sich
gestern tn Oppeln auf und beriet mit dem Regierungs¬
präsidenten Über Ernährungsfragen in Oberschlesien.

** Biebrich  a . Rh,  3 . Dez. Einer der ältesten
Lehrer Nassaus ist hier in der Person des 90jährigen
Lehrers a. D. Birken bi hl  gestorben

deüWen und ö'fkerreichisch-ungarbichen Truppen
birg " vo!l ;oflen121 ni9Un0  Donau und dem Ge-

Der l n' e Flügel nahm gestern T a r g o v i st e.
Die Truppen des Generalleutnants Krafft von Del-

uiu ^ >7 " ÜOn Pitesti  ihren SiegL
M .laugen die 1 rumänische Armee vollstän-
b' S und taeben ihren Rest über Titu,  den Gabel-

•JCwtt btML Bukarest auf Campolung und Pi-
testi. m r iê Arme der bewährtm 41. Jnfanterie -^ ivi-
Knobelsdvr̂"^ ^ ^ Generalleutnants Schmidt̂von

Aus dem lircken Ar  g esul -Mer nordwelt
U>e Uch von Bukarest blieb der Kampf in ersola-

rerchem ortschreiten Südwestlich der Festung wurde
j£7 . f u‘- !C' der nach aufgefundenen Befehlen die Ab-
renv Ln Ae DonawArmee vereinzelt zu schlagen, ivab«

-'iordflugel — die erste Armee — standhieit.
uber den eal/lovu gegen den Argesul zurückgeworsen.

Oudu von Br» arest waren starke rumänisch-rnsü-
che Angri , t abgewehrt . Auch hier wurde dem Feind

eme schwere Niederlage bereitet. ”
aÖaÎ r t un^ Fliegern gelangen Bahnunterbrech,

ungen rm R cken des rumänischen Heeres.
Die Halt arg unserer Truppen in den siegreichen

war über alles Lob erhaben, ihre Marschlei-
^unsen gewa. t .g. Das reiche Land und die erberttcten
gefal t .n Ber p, legungsfahrzeuge des Gegners erleichterte
dre Versorgung der Truppen . e

VerAe erliten ^ SÄrm<C öat bk  schwersten blutigen
den Tausenden von Gefangenen  aus den

^ a0«n kamen gestern noch über
öiiuu jjc  ct tt n*

unübersehbar " * 6 ^ tböcrät  und Kriegsmaienal ist
Es fielen bei der Dona  u°Armee 35 Geschütze,

bei Titu 12  Lokomotiven mit vielem rollendem Mate¬
rial tn unsere Hände.
® « h Operat .onen gehen planmäßig weiter ; neueKampfe  stehen bevor.

langen" b̂ ^ r»brudscha  keine größeren Kampfhand-
P^ ne. ^rfluß auf die Entscheidung suchenden

Schlage m Rumänien blieb der Verlust aus dem Ost¬
user der Cerna gelegener Höhen, die gestern von den
Serben genommen wurdM und die damit verbundene

• Verlegung eines Teiles urrserer dortigen Stellung.
Der erste Generalquarrtermeister:

Ludendorf ß.

Die amtlichen Tagesberichte.
Montag , den 4. Dezember.

Der Bericht de» deutsche« Hauptquartier ».
Schwere Niederlage des Feindes südlich von
Bukarest. — Die Entscheidungsschlachtam Ar¬
gesul gewonnen. — T a r g o v i st e genom-
men. — Weitere 8000 Gefangene, unüber¬
sehbare Beute , darunter 35 Geschütze.

WB. Großes Hauptquartier,  4 . Dzbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Keneralseldmarschallit
Herzog Albrecht von Württemberg.

or ^ p * r n- und Whschaet  e-Bogen gingen im
Anschluß an Sprengungen eng ische Pa .rouiffen gegen
unsere Stellungen vor . Einzelnen gelang es , in den
vordersten Graben zu kommen; sie wurden im Hand¬
gemenge überwältigt und zurückgelrieben.

Von den übrigen Arnieen sind besondere Ereignisse
nicht zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front der Generalfeldmars cha US

Prinzen Leopold von Bayern.
Nörd ich des Dryswjaty-See; gingen nach starker

Feuervorbere.tung russische Kräfte gegen unsere Linie
vor; sie wurden verlustreich abgewiesen. Ebenso schei¬
terte der Vorstoß feindlicher Stre sabteilungen an der
Bhstrzyca Solotwinska.

Eigene Un ernehmungen westlich vo« T a r n o p o l
und südffch von Stau is lau  halten Erfolg.

Fronrdes Generalobersten
Erzherzog Joses:

.den W a l d k a r p a t h e n hat gestern die An
gNffst t gke.t der Rüsten nachgelassen, nur zu leicht zu
rackgewre,enen schwächeren Vorstößen rafften sie sich a,
^uzelnen Punkten auf . Gesteigeries Art llerieseuer schier
das Abflauen der Angriffe verdecken zu sollen.

Stärker war der russische Druck noch an der sieben
burgischen Ost,ront . Im Trotosul -Tal gelang es den
Lernde. ,kleine Forstchrit -e zu machen. Den.sche un!
onerreichrsch-nngansche Truppen entrissen ihm weiter süd
ach eine jüngst verlorene Höhenstellung wieder.

Front des G e n e r a l f e l d m a r s cha l l r
von Mackensen.

, .. ^. Te;ember brachte in der Schlacht am Ar ge-Iu ^ die Entscheidung; sie ist gewonnen.
™ Operationen des Generals der Infanterie von

Ä ^^ dayn — Mitte November durch die siegreiche
r i u I i u begonnen— und der auf

r orb̂ TCr  .b*r ® onau  gegangenen deutschen, bulgg-
r.schen und o.tomanischen Kräfte sind von Erfolg ge¬krönt gewesen. ' ö H
^ . Tie unter Führung des Generals der Infanterie
Kosch kampfende Donau-Armee von Svistov her. die
ourch die westliche Walachei  über Craiova  vor-
dr-ngende Armee des Generalleutnants Kühne, die nach
har en. Kämpfen längs des Argesul aus dem Gebirge
ueraustre ende Gruppe des Genewlleut„a>nts Krafft von
Delmen,mgen und die unter dem Befehl des General-
leurnants von Moraen über Camvoli , n«

Ser Qenttae Saqe$beriiot.
(W. B. Amllich.)

Großes Laupiquartier, 5. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Frühnebel stießen nack kurzer, starker Ariillerie-
wirkung englische Abteilungen östlich der Straße Albert—
Warten vor. Sie wurden durch Feuer zurückgewtesen.
Bei Nachmittag sich bessernder Sicht wurde der Geschütz-
Kampf an der ganzen Sommefront stark und blieb auch
während der Nacht lebhafter als in den letzten Tagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Bahn Tarnopol—Krasne stießm bei

Augustowka vergeblich russische Abteilungen gegen das
jüngst entrissene Grabenstück vor.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Während erneute Angriffe der Russen am Kapul,

nordöstlich von Dornawatra, im Putna —Trotosut-und.Oi-
toz-Tale ohne jeden Erfolg blieben, haben deutsche und
österreichtsch-ungarische Truppen an den Vorlagen ver¬
lorenen, für uns wichtige Löhensiellunzen im Sturm
zurückgewonnen. Aus diesem zumteil sehr erbitterten
Kämpfen blieben am Werchdebrg(südlich des Tartarne-
Paffes über 100 Mann und 5 Maschinengewehre, am
Mt. Nemira (nördlich des Oitozate 350 Gefangene mit
8 Maschinengewehre in unserer Land.

Front des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
In der Verfolgung dem Widerstand feindlicher

Nachhuten brechend hat die9. Armee die Bahn Bukarest
—Targowiste—Pietresjta ojlwärts überschritten. Die
Donau-Armee folgten nach ihrem am unteren Argesul
gegen starke zahlenmäßige Ueberlegenheit erfochtene
Siege, an dem insbesondere die 217. Inf . Division rühm¬
lichen Anteil hatte, den weichenden Feind bis an Len
Abschnitt mit dem linken Flügel kämpfend darüber hin¬
aus.

Die gestern gemeldete Gefangenenzahl vom 3. Dezem¬
ber erhöht sich auf 12500. Bei der 9. Armee sind noch
200, bei der Donau-Armee 2500, letztere 22 Infanterie-
Regimentern und 6 ArliUerie-Regimenlern angehörend, hin¬
zugekommen.

Der Ostflügel wies in der Gegend der Donau-Nte-
derung rumänstch-russische Angriffe blutig ab.

In der Dobrudscha keine größeren Kampfhandlungen.
, Mazedonische Front.  ^

Oestlich der Cerna haben sich neue Gefechte entwickelt.
Serbische Vorstöße bei Bayova und Nonte an der Mo-
glena-Front sind gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeisterr Ludendorff.



r" _ Die Sontinaentierung der badischen Braue-
mit Gerste. Der Vorstand der badischen .̂and-

^sicha 'tLkammer hat einstimmig folgenden Beichlntz ge-
iabt’  Die Landwirtschaftskammer erblicht rn der , wie
{Stautet, beabsichtigtenweitgehenden Bevorzngung der
bayerischen  Bierbrauerei durch Zulassung emer
größeren Gerstenverarbe tung in Bayern als in dem
übrigen Deutschen Reich« «ine schwere Schädig mg derbet ®l€tbtÄUCt€i o\ &
btr  Aaudwirtschast . Sie faxt et Grotzh . Regierung sehrbeim 93 unb«£rat bohm towt&tt ju toowa
L ? d?n 'B?EreL aller deutschen Bundesstaaten im
glichen Verhältnis Gerste zu Brauzwecken zugeterli wewe^

_ «Io bleibt das Speiseöl? Der Kriegsausschutz
^ .s. Ed Feite hat m.lgrleilt, daß den Kommunal-

^bänden monatl ch vom Kriegsausschutzev..t
Menge von Spei eil zum Preise von 4.50 Mack sur dms
Kiw^tiberwiesen wurde. Es Ware lohnend, dwccĥum-
sassende Umfragen unter der Bevölkerung der..Grrst̂ d^

fpftmHe len wer von diesem Speiseöl jemals
SSf ÄS Si hat. Speise^ ist aUerdings
vorhanden, aber zu einem Preise der es "ur d« . wohl-
hafaenden Kreisen möglich macht, davon zu erwerbm.» tija rwei Monate« betrug der Preis 18 Mark sur
SS sSS,& Ä ift«. «»134
Z mtb der Handel stell: ein weiteres Steigen in Aus-
M . Die ArÄme . es könne sich da nur um ger^
Mengen aus dem vorigen Jahr handeln, ^ tot » «*
schlagnahmeverfügungennicht uruer agen, trist swwel M̂
^ Es werden beträchtliche Mengen angeboten. Urw

der Breis für das Oe! aus dem vorigen Jahre
Ze e

BaaBBBSfflSSSSISS ® ® 0 ® 00000 ®
0 lil
0 Unseren lieben Eltern znr Feier ihrer

»Sk7 °« 6M̂ Mge Mkdwucher uwethEê r « « vor.
Die Preisprüsungsstel en sollten vor allem seMellen.
welcheSicherheitgeboten ist daß das von dem^ egs- !
aus schuß für Oele und Feile den Geme mden überwie¬
sene Oel zu einem Pre.se an die Verbraucher avgeĝ en
wird, der zu dem vom Kr.egsausschutz berechnten Preisvon 4.50 Mark in einem rrcht gen Verhältnis steht. .

— Höchstpreise für Sämereien. Es hat sich als
notwendig herausgestellt, auch den Handel uni Klee-.
Gras-, Futterrüben- und Runkelrübensammr von «u« r
behördlichen Erlaubnis abhängig zu machen, wie sie imc
d« Handel mit Lebens- und Futtermitteln sAn vor-
schrieben ist. Eine im Reichs-Gesetzblatt verostMtliMe
Vê rdnung des Reichskanzlers bestimmt deshalb, daß
in Zukunst nur derjenige Handel mit den genannten
Sämereien treiben darf, der die Erlaubnis dazu erha^
1«, hat. Händler, die schon bisher Mit di^en Sanw-
reien gehandelt haben, dürfen den Handel bis i» 1-
Dezember 1916 ohne Erlaubnis forisühren oder, sofern
sie bis zu diesem Tage einen Antrag ans Etl ûbists ge¬
stellt haben, bis zur Entscheidung auf ihrenAusnahme ist zugulâen sut den KleinvENUfw**
mittelbar an den Verbrau: >t.  Die Genehmigungsbehor-
b«n haben bei Erteilung der Erlaubnis Bedingungen
rWh Preise für den Handel vorzuschrelben.

Au » Nah und Fern.
Maubeim 4. Dez. (P e r u r t e i l t e r E in¬

brech e r^ Tie Gießener Strafkammer verur er te den
47jähstgen Hausdiener Wil elm Henk«. aus Wang^
5 Jahren Zuch1''gus.  L e n ke hate rm hre igen

delbötel einen Einbruch veravr, wobei et W»
S^ ltzmann überrascht wurde. Bei dem stch dabei ent
spinnenden Kampfe erl tt der Beamt, schwere Ver-
letzungen̂̂ aenschwalhach, 4. Tez. (Eier b e s chl a »
nahmt)  Vom 15. Dezember ab sind un Kreise Un>
leriaunus die Eier beschlagnahmt. Eier dürfen nur an
di« Sammrlstellen in den Ockschasten"der̂ an vom Kreis
zugelassene Austäuser verkauft werden, ^ede Ausfuhr
von Eiern aus dem Kreise ist verboten. .

/g\ 4 Dez . (Gelotete Schafe .) Dir
D-Zug Kas'e'-Frankfurt übevfuhr bei Ostheim eine Schaf.
Herde und tot te 16 oder 17 Stück der wertoolen Tiere.
Untersuchung ist ringele ter. „nj Höchst (Ma>.n), 4. Dez. (An Vergil
l u na  s e r s che i n u n g e n) erkranktem den Färb-
Werken der Arle ter Friedrich Becker,  denen er kur,
nach der Einsickerung ms Krankenhaus erlag.

c?  München , 3 . Dez . (D i e B r a n 1 n d n st r i e
im Kriege !) Die Attienbrauerelzum Lowenbraû
ralilt in diesem Jahre 18 Prozent Dividende (im Vor-
.ähre 18 Prozent); die Alt en-G'e,e lschasi Hackerbrau4
Prozent (h V. 3 Prozent): A.^ l. Schwabrngerorau0
Prozent Dividende(i. V. 0 Prozent). , .. . .
+ w . München. 4. Dez. (E i s e n b a h n u n s l u ck.)

der Station Röhrmoos  bei Dachau fuhr heut«
!rüb infolge Ueoersahrens des Einsahrtiignals ein Gu
!L - L -i°-» b« - 8 >n »» S.°^ n Gu4-4
;ug. Ein Wagenwär er wurde gebotet. ŵn Bremser
und ein Schaffner̂leicht verletzt. Der Sachschaden ist
'.iemlist betr"ck

'c
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SilberDen Hochzeit
unsere herzlichsten Glück* nnd Segenswünsche.

Die dankbaren Kinder nnd Eranz.

So wie im grünen Myrthenkranze
Das Glück Euch lachte,
So sei es jetzt im Silberkranze,!
Bis Euch in Pracht
Im stillen Alter, hochbeglückt,
Die gold’ne Myrthenkrone schmückt.
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Aufruf
an dieu»» ute

jeutMjen Lmdmrte trab LMmrtssmeil.
Deutsche Landwirte ! Hindenburg ruft!

Mettemm
gesucht.

Nova
Dertriebsgesellschaftm. b. S) .
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m Ein Blick auf das Bild seiner Angenorigen ZINahrUW verommen, wie j«: «
»Krieger alle Strapazen und die Trennung leichter ertragen, g Arbeitskraft etfotberüd)
S , . . ^ ahar,da ® Unsere vaterländische Pflicht

ly1| 11| |IV - VttMVW-
Hindenburg ruft uns und mit uns alle Stände unseres

Volkes auf zur äußersten Hingabe und Kraftentfaltung
Dienste des Vaterlandes . - Mit tiefem Verstands
die schweren Aufgaben unserer Landwirtschaft
oonTt Wen ch-n G-flnnung d°r WW™
Landwirte/daß sie ihm helftn werden b°. der s>°g« 'ch°n
Ueberwindung der in immer größerem Umfange von
aantzen Welt gegen uns aufgebotenen Knegsmittel.
^ ^Ungeheures haben unsere herrlichen Truppen rm Feld
aetexftet. Gewaltiges ist von Landwirtschaft und Industrie
daheim geschaffen Wir können nicht unterliegen , wenn
wir alle zusammenstehen, um mit vereinter Kraft
immer größerem Maße erforderlich werdenden mtlttar .fchen
Mid wirtschaftlichen Kriegsmittel zu schaffen.

Immer größ7r wird das heimische Heer unserer Bruder
die in der Tiefe heißer Schächte oder vor glühendem Feuer
uns die Waffen schmieden, welche unsere Femde vernichten
und uns einen ehrenvollen Frieden bringen sollen. ^
scbwieriger wird diesen unseren Brüdern die Arbeit , und
fast unmöglich wird sie, wenn die schwer arbeitenden Männer
und Frauen , denen die natürlichen H^^ ^ llen mch

«I gleichem Maße wie uns zur Verfügung stehen, nicht ov
Angehörigen lässt den gg l̂ ghrung bekommen, wie zur Aufrechterhaltu g bliina leichter ertragen. W LJ, . .. erforderlich ist.

Lehrerin sucht schön eingerih.
tetes, sonniges

Mw
in gutem Hause. Angebote erbest^
an G. Probst. Johannisberg gffl
Nheingau.

(Uein-
in jeder Ausführung liefert pror

Druckerei W . Probst.

zu 5 Psg das Stück zu habe
in der Exdition.

0
0
0

jinknnhwen an trüben lagen nnü abends
hei elektrischem Licht.

0
0

Weihnaclitsanfträge
in Broschen nnd Vergrössernngen

erbittet frühzeitig

Photograph Stritter m
Biebrich , ßathansstrasse 94. 0

™ Sonntags den ganzen Tag geöffnet. gg

Hnentgettt.BesorM!
von

Rezepten . Drogen nn
HandverkaufSnrttkeln

aus der Hotopoideke Biebrich, dul
Jakob W -ih . Zeilstr - 8.

Betten
sowie

verschied,andere Rö>
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zu verkaufen.
Althaudluug Mayer

Niederwall«
Kiliale Tlyierfteiu

Matuzerstr . e!
Ständige Vertretung zum

kauf von Möbel alter Art. ÄS

Am
ßchmtchtmz.
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Mitw - ch den 6 . d. Mts . vormittag « 1« Uhr

Stelle versteigert:
380 Schiilstangen

1O00
7000

11500
15600

50 Rm . Scheit- und Knüppelholz
60 Reiferkuüppel
10 Kiefern-Stangen

Sammelplatz sür Liebhaber: Forsthaus Rheinblick.
Schier st ein,  den 1. Dezember 1916.

99

99

Präsident.
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Unpr77mnMdischt ' Pfiichi ' ist .S dE Lncraeffen was uns Landwirte wohl manchmal bedruckt unv
verbittert hat. Ja noch Mit

L . : p7 - °udi7 " .. ° d°n rL ; L - ' Erz °Üau '. g" «° n
Lebensmittel « für unser Volk- zu stellen. - Jede, wenn
auch noch so große Schwierigkeit muß uberwunden , — jedes
Opfer muß gebracht. - sede Kraft muß ^

Si ' 9Äf tÄ unseres Bastes ln . WWj '
tzeldentam im Felde gegen eine Welt van F -md-n kamp t
und ein anderer Teil in rastlos schwerer Arbeit uns vre
mitstärischen Kriegsmittel schafft. s° w°»-n auch »»' Lm»
wirte unter Dintansetzung aller eigenen Wunsche, wo uno
w ° immer es geht f« - di - Ernährung unserer Kr .en«.
«beiter sorgen und freudig alle- hingeben, was wir
mit Gottes Hilfe in mühseliger Arbeit unserm Boden ab¬
gewinnen und nur irgend selbst entbehren kennen.
^ Hindenburg vertraut und mit ihm und durch ihn
vertrat das ganze deutsche Volk auf uns - So wollen
wir denn freudig jedes Opfer bringen , welches der Ernst
einer — unsere ganze Zukunft entscheidenden Z

Deutsch- Landwirt - schafft und , °»t . b» d» -ndlich-
volle Sieg über alle unsere Feinde und em der Größe
unserer Opf r̂ entsprechender Friede errungen sein wird.

Berlin,  den 18. November 1916.

Der BMmd der DeWe«LmdMWsMr.
Dr. Mehnert,
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